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3 Or. Matthäus inder's Pra  es Handbuch des
kath. Eherechtes. Für Seelſorger um Kaiſerthum Oeſterreich.

Auflage, von Dr oſe Scheicher Bei Herder Iu Freiburg u
Breisgau. 1887 —458 Pr 6.— —3.72

Der hoch Herr Herausgeber des genannten, jeher mit Recht
hochgeſchätzten Eherechtes bemerkt ſehr richtig, daf eine Neuauflage dieſes
Werkes wünſchenswerth und die Umarbeitung mehrerer Partien wegen der
veränderten Zeitverhältniſſe nothwendig geworden ſei Indem EL Nun heides
geleiſtet, hat ETLr gewiß enn großes Verdienſt ich erworben. Ebenſo richtig
verfuhr der Herausgeber darin, daß nach Thunlichkeit erne verkürzte Form
wählte, den wiſſenſchaftlichen Apparat Unter den verwies und den
ehegerichtlichen Theil uur inſoweit aufnahm, als der praktiſche Seelſorger
dabei un Thätigkeit kommen kann Nicht 0 ſehr für den Fachgelehrten,
als für den Pfarrſeelſorger V das ( eingerichtet werden. Dieſes Ziel
dürfte vollſtändig erreicht ſein; daher wir glauben, für den öſterr. Seelſorger
exiſtire kaum ern brauchbareres Handbuch des Eherechtes, als dieſes

Mit beſonderer Genugthuung eben wir hervor, daß der Herausgeber
durch ausgiebige enützung der verſchiedenen eherechtlichen Fälle, welche ſeit
Jahren un dieſer theol.Prakt. Quartalſchrift behandelt worden ſind, ein
neues Verdienſt um teſe Zeitſchrift und Unſeren innigſten ank ſich
worben habe

Sollten wir unſerer rückhaltsloſen Empfehlung noch einige Bemer⸗
kungen hinzufügen, 0 dren 8 dieſe: S 112, Anm.: In der Auflage
des Gury vom Jahre ird ſchon gelehrt, daf Aus der Civilehe
weder Sponſalien, noch das imped. publicae honestatis entſtehen.

137, Anm.: Gury⸗Ballerini deducirt aus Benedikt XIV Declaration
Paucis Abhine hebdomadis nicht den Zeitraum eines onats als zur
Erwerbung eines Quaſi⸗Domicils nothwendig, ondern nenn den faktiſchen
Aufenthalt von einem ond nur ern adminiculum, einen Anhaltspunkt,
um ſich für das Vorhandenſein eines Quaſi⸗Domicils entſcheiden 3u können.

inz Prof. Dr Hiptmair.
4 andgraf von Heſſen und von Ack.

Eine Entgegnung von Dir Stephan Ehſes Verlag erder In reiburg.
Druck Paulinus⸗Druckerei In Trier 80 164 M 3.— fl 1.0

In den meiſten Geſchichtsbüchern ird der Betrug des Pack ˙ dar.
geſtellt, daß Philipp von Heſſen als der Betrogene erſcheint; Pack habe ein
Bündniß der katholiſchen Fürſten zUur Vertreibung der proteſtantiſchen (1528)
erſonnen und dem Hlipp — 4000— Gulden oder auch mehr die Exiſtenz
dieſes Bündniſſes verrathen. In olge deſſen habe Philipp ſich zum Kriege
gerüſtet, ohne daß Jemand wußte, pbarum Endlich ſtellte ſich der winde
heraus. Dr. Ehſes ließ 1881 eine Monographie erſcheinen, in er
ETL den Beweis führen wollte, daß Philipp nicht der Betrogene, ondern der
Mitſchuldige war Dieſe Anſicht fand 1edo wenig Beifall, 10 ſie

60² erregte



932

bet den Proteſtanten heftigen Widerſtand und rief Gegenſchrift von
Hilar Schwarz hervor. Gegen teſe wendet ſich der Autor und ver⸗
theidigt Theſis neuerdings und mit gutem Geſchick Es ——  — enne inter⸗
eſſanteFrage, die dadurch m Anregung gebracht worden iſt, da — der Bi⸗
gamiſt Shilipp von Heſſen Säule des entſtehenden Proteſtantismus Uund
enn mächtiger Hebel der revolutionären Bewegung gegen Kaiſer und Reich
QAr War IWM Pack'ſchen Handel nich der Betrogene, ondern der Ur⸗
heber des zetruges, 0 iſt die urzel der proteſtantiſchen Reichsfeindlichkeit
ahermals en gutes tück tiefer gegraben.

Daß der Autor der Behandlung ferner Sache gründlich 3u Werke
geht, leuchtet überall hervor Uund zeigen auch die Quellenſtudien, we ETL

deshalb emacht hat
Linz Profeſſor UOr M

Geſchichte der Päpſte ſeit dem Ausgang des
alters. Von Di Ludwig Paſtor, Profeſſor der Geſchichte
Innsbru Freiburg bei Herder. 1886 Bd LVI 723 Geſchichte
der Päpſte M Zeitalter der Renaiſſance bis zUur ahl PiusII Preis
M 6.20

Ur mit Freude kann nan Eeln Er begrüßen, welches wenn fort
und Ende geführt IN derſelben eiſe, womtt 8 Iu dem vorliegenden
erſten Ande begonnen worden iſt ſich 3u mnem würdigen Denkmal deutſcher
Hiſtoriographie geſtalten und neben Janſſen's großer Geſchichte jerne ver
tente einnehmen wird das Werk des hüler neben dem des
Meiſters Daß enne quellenmäßige „Geſchichte der Päpſte ſeit dem
Usgang des Mittelalters“ nicht als überflüſſig betrachtet werden könne
AfUr gibt der Verfaſſer dem „Vorwort“ erne Gründe an indem EeU

namentlich auf die „hochherzige Wiedereröffnung des päpſtlichen Geheim⸗
Archivs durch Se Heiligkeit Leo III erwel welches weder
Ranke noch Voigt noch Gregorovius für ihre Erte üher die Zeit
der Renaiſſance benützen konnten Nach dem Vorwort und der Inhaltsanzeige
folgen auf drei doppelſpaltigen Seiten enn „Verzeichniß der enutzten Archive
und Hand chriftenſammlungen und auf 2 weiteren Seiten die „ voll⸗
ſtändigen Titel der wiederholt Ctttrten ücher“ woraus nutan Eenen Schluß
ziehen auf das ungeheure Matertial das der Verfaſſer mi wahrhaft
ſtaunenswerthem Fleiße ſich geſamme und emner eiſe verarbeitet hat
die man oh als muſtergiltig bezeichnen darf Beſonders wohlthuend iſt
S8 daß der Verſaſſer nirgends ennen katholiſchen und e unparteiiſchen
tandpunkt verleugnet, und Licht und Schatten nich nach Willkür oder
Voreingenommenheit vertheilt, ſondern ſie gibt, wO und wie EL ſie findet

Der vorliegende ei Band das ganze EL ſoll ſechs Bände
faſſen, doch bildet jeder Band eln für ſich abgeſchloſſenes Ganzes und ſt
auch einzeln käuflich behandelt zuerſt „Einleitung“ die itera⸗
riſche Renaiſſance MN Italien und die Stellungnahme der Kirche und der


